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Wasservogeljagd am Staffelsee: 
Fallbeispiel für die Störwirkung 

verschiedener Jagdmethoden

Einhard Bezzel und Ingrid Geiersberger 

Summary

Waterfowl hunting at lake Staffelsee in Southern Bavaria: a case study 
on impacts of hunting disturbance on waterbirds

For several years at a eutrophic lake in Southern Bavaria (Staffelsee, 766 ha) waterfowl was 
hunted by up to 30 hunters for just one day in November. The number of Mallards and Coots 
that were killed was relatively high and increased during the years. The number of shot Coots 
was not related to the development of their abundance in November. During the hunting season 
1996/97, however, hunting was not restricted to one day. Only few persons at a time hunted 
waterfowl on at least 15 days between September and late December. Parallel to the multiple 
hunting events no autumn peak of waterfowl could be recorded as in the years before. This 
indicates that the relatively high frequency of hunting influenced the seasonal dynamics of 
waterfowl using the stopover site. Group hunting during one day apparently causes less impact 
on waterfowl dynamics, but is noticed as a major disturbance by persons living around the lake. 
So hunters should inform the public in detail on the advantages of hunting for just one day a 
year according to the “wise use” concept.

Einleitung

Die Jagd auf Wasservögel ist vorwiegend 
eine Bejagung rastender Individuen wäh­
rend der Wanderungen oder im Winter­
quartier. Sie trifft also nicht nur lokale 
Populationen, sondern auch wandernde 
Vögel (meist) unbekannter Herkunft aus 
einem größeren Herkunftsbereich. Jagd 
greift nicht nur durch Abschüsse in die 
Populationen unmittelbar ein, sondern 
wirkt auch als Störfaktor, der die Nutzung 
eines Gewässers als Ruhe- und Nahrungs­
raum für Wasservögel stark einschränken 
und daher einen Rastplatz in seiner Funk­
tion für ziehende und überwinternde Was­
servögel mehr oder minder entwerten 
kann. Davon werden die für eine Beja­
gung zugelassenen Arten ebenso betrof­

fen wie seltene und gefährdete. Die Stö­
rung an Rast- und Uberwinterungsplät­
zen kann sich auf die Kondition und Mor­
talität der Individuen auswirken und da­
mit ihre Fitneß beeinflussen. Die Jagd als 
Störfaktor spielt daher in der Diskussion 
im Wasservogelschutz eine wichtige Rolle 
(z.B. K eller 1992) und wird auch in Jagd­
kreisen vor allem in Zusammenhang mit 
Schutzgebieten kritisch gesehen (z.B. 
K alchreuter 1996).

Bisher liegen allerdings nur wenige Un­
tersuchungen vor, in denen systematisches 
Jagdmonitoring die Störwirkung der Jagd 
beschreibt. Der Kenntnisstand stützt sich 
daher hauptsächlich auf mehr oder weni­
ger intensiv untersuchte Fallbeispiele (kri­
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tische Übersichten z.B. M adsen & Fox 1995, 
M eltofte et al. 1996). Neben unmittelbarer 
Beobachtung des Verhaltens von Wasser­
vögeln als Antwort auf Bejagung sind in 
diesem Zusammenhang auch solche Ein­
zelfälle wichtig, in denen sich in einer 
Zeitreihe bei gleichbleibenden ökologi­
schen Bedingungen die Bejagung änderte. 
Durch Vergleiche verschiedener Jagdein­
wirkungen auf die Rastbestände lassen 
sich Rückschlüsse ziehen, ob und wie Jagd­
betrieb sich auf die Nutzung eines Rast­
platzes durch Wasservögel auswirkt.

Eine gut dokumentierte Zeitreihe für 
Bayern analysieren G eiersberger &  Z ach 
(im Druck) am Rötelseegebiet/Ldkr.

Cham. Die Einstellung und Einschränkung 
der Jagd führte hier nicht nur zu einer 
Zunahme der Rastbestände von Gründel­
enten, sondern auch zu einer Änderung 
ihrer saisonalen Dynamik. Am unteren Inn 
wurde im Vergleich zwischen bejagten und 
unbejagten Gebieten ein deutlicher relati­
ver Rückgang der Herbstzahlen als Folge 
der Jagdaktivität festgestellt (R eichholf 
1994). Ein weiterer, anders gelagerter Fall 
wird hier am Beispiel des Staffelsees/Ldkr. 
Garmisch-Partenkirchen vorgestellt, in 
dem ein Wechsel der Bejagung mit auffäl­
ligen Änderungen der saisonalen Dyna­
mik rastender Wasservögel zusammenfällt.

Untersuchungsgebiet, Material und Methode

Untersuchungsgebiet

Der Staffelsee ist ein natürlich entstande­
ner, eutropher See mit 766 ha Wasserflä­
che und einer mittleren Tiefe von 9,7 m 
(Maximum 39,4 m). Mit 7 Inseln ist er der 
inselreichste See im Alpenvorland. Er liegt 
im Ammer-Loisach-Hügelland im Land­
kreis Garmisch-Partenkirchen (mittlerer 
Wasserspiegel 640 m ü.M.). Eine starker 
Freizeitbetrieb sorgt dafür, daß bis in den 
Spätsommer hinein der See nur eine ge­
ringe Rolle als Rastplatz für Wasservögel 
spielen kann. Zwischen Dezember und 
März ist der See in etwa 30 % der Jahre ein 
bis drei Monate teilweise oder ganz zuge­
froren. Die größten Rastkonzentrationen 
werden daher im Herbst, also zur Zeit der 
Jagd erreicht.

Datenerhebungen

Im Rahmen der internationalen Wasser­
vogelzählungen wurde der Wasservogel- 
Rastbestand am Staffelsee von 1966 bis 
1980 nur in einigen Jahren, seit 1981 jähr­

lich von September bis April einmal mo­
natlich erfaßt. Zusätzliche Zählungen fan­
den im Winter 1996/97 im Zusammen­
hang mit Jagdereignissen statt. Sie sind 
aber in den hier diskutierten Ergebnissen 
nicht ausgewertet, sondern nur als Zu­
satzinformationen gewertet. Auch die 
Sommer- und Brutbestände werden jähr­
lich ermittelt. Die Dynamik der Wasservo­
gelbestände im Jahreslauf ist also gut be­
kannt.

Die Jagdstrecken wurden einmal jähr­
lich von den Jagdpächtern an die unteren 
Jagdbehörden gemeldet. Sie liegen seit 
1985/86 vor, fehlen allerdings aus den 
Jagdjahren 1986/87 und 1987/88.

Jagdbetrieb

Die Jagdzeiten auf Wasservögel sind in 
Bayern wie folgt:
Stockente; Bläßhuhn, Höckerschwan 1.

Sep. bis 15. Jan.; 
alle übrigen Enten 1. Okt. bis 15. Jan.; 
Möwen 16. Aug. bis 30. April (Lachmöwe 

ab 16. Juli).
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Die Jagd auf dem Staffelsee ist von der 
Bayerischen Schlösser- und Seenverwal­
tung an eine Pächterin vergeben. Die Was­
servogeljagd wird üblicherweise nur ein­
mal im Jahr als Gesellschaftsjagd mit ca. 
30 Schützen durchgeführt. An diesen Jagd­
tagen -  meist erste Novemberhälfte -  wird 
den ganzen Tag von Booten aus gejagt; 
auch die Inseln werden abgestellt. Im 
Herbst 1996 wurden jedoch ausnahms­
weise viele kleine Jagden durchgeführt, 
von Anfang Sept. bis Ende Dez. an minde­
stens 15 Tagen. Dieses Jagdjahr 1996/97 
wurde mit den anderen Jahren, in denen 
jeweils nur eine Gesellschaftsjagd stattge­

funden hatte, verglichen. Die Jagdpächte­
rin war allerdings nicht bereit, die Jagdter- 
mine vorher bekannt zu geben. Trotzdem 
konnten mit Hilfe der Bevölkerung wohl 
die meisten Jagdtage registriert werden.

Für Mitarbeit an den Zählungen und Auswer­
tung von Daten danken wir H.-J. Fünfstück, 
J. v. d. Goltz, T. Mischler. Mitteilungen über 
Jagdbetrieb und Beobachtungen am Staffelsee 
ließen uns freundlicherweise einige Staffelsee- 
Anrainer zukommen, denen wir dafür sehr 
verbunden sind. Dem Bayerischen Staatsmini­
sterium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten verdanken wir die Daten über die Strek- 
ken erlegter Wasservögel.

Ergebnisse

Die Wasservogelkonzentrationen auf dem den häufigsten Arten auch Tageszahlen
Staffelsee haben regionale Bedeutung (B ez- von über 1000 Individuen erreicht werden
zel &  L echner 1978). Vor allem im Spät- (Tab. 1). 
herbst und Frühwinter können aber von

Tab. 1: Tagesmaxima häufiger Wasservogelarten auf dem Staffelsee (Zählungen 1981/82 bis 
1996/97) -  Maximum daily totals of common waterfowl species on the control area Staffelsee (766 ha).

Art Tagesmaximum Monat

Bläßhuhn Fidica atra 3054 Dez
Reiherente Aythya fidigula 1983 Nov
Stockente Anas platyrhynchos 892 Jan
Haubentaucher Podiceps cristatus 299 Okt
Tafelente Aythya ferina 125 Nov

Jagdstrecken und Bestandsentwicklung 
(Abb. 1 und 2)

Aus 10 Jagdjahren (1985/86 sowie 1988/ 
89 bis 1995/96) liegen die Strecken vor. 
Gemeldet wurden Stockenten, Bläßhüh- 
ner, Reiherenten, Höckerschwäne, Kana­
dagänse und Lachmöwen. An einem Jagd­
tag mit Gesellschaftsjagd wurden bis zu 
146 (Maximum 1994/95) Stockenten und
11 Reiherenten erlegt. Das Maximum bei 
den Bläßhuhnstrecken wurde 1995/96 mit

296 erlegten Individuen erreicht. Die Jagd­
strecken lagen bei Stockente und Bläß­
huhn in den letzten Jahren in einer Grö­
ßenordnung von maximal 65 bis 80 % der 
Novemberzahlen am internationalen 
Zähltermin. Die Zeitreihen der Strecken­
größen korrelieren nicht mit jenen der 
Novemberzahlen (Spearman Rangkorre­
lation 9 Jahre; Stockente rs= -0 ,5  und Bläß­
huhn rs= -0,49, nicht signifikant.). Die re­
lativ zum Novemberbestand sehr hohe

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



64 Orn. Anz. 37, 1998

800
700
600
500
400
300
200
100

Staffelsee - Stockente

LLüü

□ Nov. bestand 
■ Strecke

Ul
Staffelsee - Bläßhuhn

1400
1200
1000
800
600
400
200

□  Nov.bestand 
■  Strecke

il El J3 .ll X

Abb. 1: Novemberzahlen und Jagdstrecken der 
Stockente am Staffelsee zwischen 1985 und 1996. 
Die Jagdstrecken der Jahre 1986/87 und 1988/ 
89 liegen nicht vor. -  Daily totals of Mallards in 
Nov. (grey columns) and number of individuals 
shot per season (black columns) at lake Staffelsee. In 
1986/87 and 1988/89 number of killed individuals 
not recorded.

Abb. 2: Novemberzahlen und Jagdstrecken von 
Bläßhühnern am Staffelsee zwischen 1985 und
1996. Die Jagdstrecken der Jahre 1986/87 und 
1988/89 liegen nicht vor. -  Daily totals of Coots 
in Nov. (grey columns) and number of individuals 
shot per season (black columns) at lake Staffelsee. In 
1986/87 and 1988/89 number of killed individuals 
not recorded.

Bläßhuhnstrecke im Jagdjahr 1996/97 
könnte eine Folge des geänderten Jagdbe­
triebs sein. Bei der Stockente trat das Ge­
genteil ein: Die Gesamtstrecke der vielen 
Jagdereignisse 1996/97 war niedriger als 
in den Vorjahren.

Beim Bläßhuhn spiegelt die Zunahme 
der Jagdstrecken 1988/89 bis 1995/96 kei­
neswegs eine entsprechende Bestandszu­
nahme wider.

Gesellschaftsjagd versus Einzeljagden 
(Abb. 3)

Die Streckengrößen beider Bejagungsstra- 
tegien unterscheiden sich nicht wesentlich 
(Abb. 1 und 2). Das Jagdjahr 1996/97 mit

vielen Einzeljagden zeigt aber eine deut­
lich andere saisonale Dynamik des Rast­
bestandes der Wasservögel als die voraus­
gehenden Jahre mit einem einzelnen Jagd­
tag. Im Mittel der Jahre 1982-1996 zeichnet 
sich ein Bestandsgipfel aller Arten im 
Oktober/November ab; von Dezember bis 
März ist der Bestand trotz eines kleinen 
Frühjahrsgipfels deutlich niedriger.

Im letzten Jagdjahr mit Gesellschafts­
jagd 1995/96 war der See von Januar bis 
März zugefroren und weist den typischen 
Bestandsverlauf eines Vereisungsjahres auf 
(Abb. 3 mittlere Kurve). Im Jagdjahr mit 
vielen Einzeljagden 1996/97 dagegen wa­
ren von September bis Februar gleich we­
nig Wasservögel auf dem See.

Diskussion

Als allgemeines Ergebnis muß festgestellt 
werden, daß Streckengrößen allein keine 
zuverlässigen Hinweise auf Abundanz der 
bejagten Population geben (Abb. 1 und 2) 
und man mit Rückschlüssen zumindest 
auf der Grundlage regionaler oder lokaler

Streckenstatistiken also sehr vorsichtig sein 
muß. Unklar bleibt allerdings, warum so 
viele Bläßhühner erlegt wurden. Offenbar 
wird immer noch stillschweigend ange­
nommen, Bläßhühner müßten wegen ih­
rer großen Menge zugunsten der Enten
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Staffelsee

Abb. 3: Wasservögel am Staffelsee im Winterhalbjahr. Vergleich zwischen Jahren mit nur einer 
Gesellschaftsjagd im Herbst (typische Jagdform der Jahre 1982-1996) und einem Jagdjahr mit 
vielen kleineren Einzeljagden (1996/97). -  Seasonal distribution of all waterfoiol species in the years 
1982-1996 (many hunters only on one day) as well as in 1995/96 in comparison to 1996/97 (few hunters 
on at least 15 days during hunting season).

dezimiert werden. Die Entwicklung der 
mitteleuropäischen Rast- und Winterbe­
stände deutet aber eine langfristige Ab­
nahme an, offenbar Ausdruck eines Rück­
gangs der Eutrophierung (z.B. R eichholf 
1994, R ose 1995).

Für den Staffelsee zeigen Jahre mit einer 
Gesellschaftsjagd sowohl im mehrjährigen 
Mittel als auch in Einzelfällen eine andere 
saisonale Dynamik der Rastbestände als 
das Jahr mit mindestens 15 Jagdtagen bis 
Ende Dezember. Ein Herbstgipfel konnte 
sich bei höherer Bejagungsfrequenz in die­
sem Jahr nicht aufbauen. Der insgesamt 
sehr niedrige Wasservogelbestand könnte 
auch andere Ursachen Haben, das geän­
derte Verteilungsmuster dagegen muß als 
Folge der häufigeren Bejagung gedeutet 
werden (vgl. Reichholf 1994, Geiersberger

&  Z a c h  im Druck).

Im Januar und Februar war der See total 
vereist. Die Wasservögel hielten sich in 
dieser Zeit im Bereich der Zuläufe auf. 
Trotz hoher Vereisung (ca. zwei Drittel des 
Sees) wurde am 21.12.1996 noch mit dem 
Motorboot gejagt.

Die einmal jährlich stattfindende Gesell­
schaftsjagd wird von der Bevölkerung als 
Belästigung empfunden, da den ganzen 
Tag Schüsse dröhnen und ständig Wasser­
vögel auf gescheucht werden. Andere Boots­
fahrer “flüchten” verärgert vom Gewässer, 
weil überall Schüsse fallen. Besonders 
unangenehm fielen Jäger auf, die aus dem 
fahrenden Boot jagten, oder mit dem Mo­
torboot Vogelschwärme auftrieben. Bei den 
Einzeljagden wurde beklagt, daß immer 
wieder Schüsse in der Dunkelheit fallen, 
wenn ein sicheres Ansprechen und Treffen 
der Vögel nicht mehr gewährleistet ist.
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Mit Aufklärungsarbeit über einmal jähr­
lich stattfindende Gesellschaftsjagden, die 
Rastverteilungen von Wasservögeln au­
genscheinlich weniger stark beeinflussen 
als mehrere über die Saison verteilte Ein­
zeljagden (vgl. auch K alchreuter  1 9 9 6 ), 
könnte die Jägerschaft für mehr Verständ­
nis in der Bevölkerung werben. Bessere 
Informationen über die Jagdstrecke wür­
den ebenfalls helfen, Mißtrauen abzubau­
en. So könnte die Jagdstrecke öffentlich 
ausgelegt werden und nicht, wie inzwi­
schen praktiziert, auf einer der Inseln. Die 
Öffentlichkeit stärker einzubeziehen wür­
de auch den geäußerten Befürchtungen 
entgegen wirken, die Jäger hätten etwas 
zu verbergen. Eine vorherige öffentliche 
Ankündigung des Termins einer Gesell­
schaftsjagd auf der gesamten Seefläche 
könnte dazu beitragen, Interessenkonflik­
te zu verringern.

Konzentration der Jagdaktivitäten auf 
einzelne Tage pro Saison wäre eine Mög­
lichkeit, dem “wise use”-Prinzip, das in

der Nutzung von Ramsargebieten anzu­
streben ist, näherzukommen.

Für Wasservogelzähler bietet sich durch 
Kontakte mit Jägern und/oder durch Be­
standsaufnahmen in Abstimmung mit 
Jagdaktivitäten die Möglichkeit, zur Be­
antwortung von Fragen zur Wasservogel­
jagd als Störfaktor beizutragen. Solche 
Fragen werden vor allem im Zusammen­
hang mit Ramsargebieten, aber z.B. auch 
mit dem offensichtlich in manchen Gebie­
ten Bayerns sehr intensiven Kormoranab­
schuß (Magerl 1 9 9 7 ) aktuell. Die Untersu­
chung von Störwirkungen der Jagd und 
die Erarbeitung von Kompromissen ist ein 
wichtiger aktueller Beitrag zum Wasser­
vogelschutz während der Zug- und Über­
winterungszeit. Die Situation ist in Einzel­
fällen allerdings sehr unterschiedlich, da­
her gehen allgemeine Empfehlungen für 
Kompromisse zwischen W asservogel­
schutz und -jagd über Absichtserklärun­
gen oft kaum hinaus (wie etwa Kalchreu­
ter 1996).

Zusammenfassung

Auf dem Staffelsee in Oberbayern (766 ha) 
wurde in mehreren Jahren die Jagd auf Wasser­
vögel innerhalb der Jagdsaison in einer eintägi­
gen Gesellschaftsjagd durchgeführt. Die Strek- 
ken von Stockenten und Bläßhühnern waren 
relativ hoch; Zeitreihen von Strecken und No­
vemberbeständen korrelierten nicht signifikant, 
deuteten eher negative Korrelation an. Die 
Gründe für relativ hohe Abschüsse von Bläß­
hühnern unabhängig von der jeweiligen Be­
standsdichte sind nicht einsichtig. Im Jagdjahr 
1996/97 wurde die eintägige Gesellschaftsjagd 
aufgegeben und von September bis Ende De­
zember an mindestens 15 Tagen an einzelnen 
Stellen des Sees gejagt. Parallel mit den häufi­
geren Jagdereignissen konnte sich kein Herbst­

gipfel der Rastbestände aufbauen. Daraus ist 
zu schließen, daß die Vielzahl der jeweils klei­
neren Jagdereignisse die Dynamik der Rastbe­
stände beeinflußte. Für die mehr oder minder 
ganztägige und pro Saison einmalige Gesell­
schaftsjagd, die offenbar geringere negative 
Auswirkung auf die saisonale Rastplatznut­
zung hat, aber von der Bevölkerung als größe­
re Belästigung empfunden wird, ist Aufklä­
rungsarbeit zu empfehlen. Da Kompromisse 
zwischen Jagd und Wasservogelschutz regio­
nal sehr unterschiedliche Faktorenkomplexe zu 
berücksichtigen haben, dürfte die Untersu­
chung von konkreten Fallbeispielen eine we­
sentliche Voraussetzung dafür sein, allgemeine 
Empfehlungen effizient umzusetzen.
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